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Die gerade Aufſteigung und Abweichung des Sternes entlehute ich

aus den Aberrations-und Nutationstafeln des Herrn von Zach, indem
ich aus den in ſelben enthaltenen Angaben ein Mittel nahm, die Aberra—
tion und Nutation des Sternes von der geraden Aufſteiguug abzogg beyde

aber zur Abweichung binzugab. Dadurch erhielt ich ſeine ſcheinbare Auf—
ſteigung und Abweichung, aus dieſen aber mit der Schiefe der Sonuen—

bahn. —ne .0 232 27 49, 4
ſeine ſcheinbare Lange uue 97 7 49

Breite 2 2 45, 8Bey dem Eintritte des s in Zwillingen in den lichten Mondrand zu
Ofen 1798 den gten Auguſt nach mittlerer Zeit um 131l. 57“ 27“, 6

hatte der Mond ſcheinbare nordliche Breite  2e 1ut 7. 8
Der ſcheinbare Halbmeſſer des Moundes, den ich nicht mehr verbeſſerte,

war 9 J 16“ 6l1
Mittelſt dieſes Halbmeſſers und desllnterſchiedes der ſcheinbaren Breiten erhielt

ich aus dem Eintritte fur die wahreguſammenkunft 15 U. 2815846-1,04db;

wo dIb die Verbeſſerung der Breite auzeigt. Bey dem Austritte des Sternes
auns dem dunkeln Mondrande nach mittlerer Zeit um. 14. U. Z5“ 37, 23

hatte der Mond ſcheiubare Breite 20 156 33. 8
Sein ſcheinbarer Halbmeſſe 16 7, 8
MWiit diefen Angaben erhielt ich fur die wahre o: 1511. 2944“, 7 2, 238b.
Zieht man die Zahlen der J aus dem Eintritte von jenen aus dem Aus—

tritte ab, ſo ergiebt ſich die Verbeſſerungsgleichung fur die

Mondesbreite 46, 14 3., 27 b14, 1 Sb
Nach der Ofner Beobachtung alſo muß die Mondesbreite, um 14“, 3

rermindert werden

Ein
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Eintritt nu Daujig Austritt14u. 1 39, 4. mittlerer Zeit 14ull. 46/ 45122 8 11 Scheinbare Mondesbreite 22 12 58
1i6 7 EScheinbarer Mondeshalbmeſſe 16 9 1

Aus dem Eiutritte 15u. 27 29 120, 61b
Austritte 15 27 52 41 398b

Daraus Verbeſſerungsgleichung: 23 342 86b
rt 72 db—

Die Danziger Beobachtuug giebt alſo fur die Berminderung der

Mondesbreite 11, J7.
Eintritt zu Leipzig Austritt

1z3zu. zz! r7l, mittlerer Zeit 140. 19 31, 3
22 7 49 9 Sxhkeinbare Mondesbreit a 12 39 4

tö 5 7 Scheinbarer Mondeshalbmeſſer 6 77
Hieraus erhalt man fur die zu Leipzig

aus dem Eintritte 15 U.2 z13 o6 76
Austritt  15 286 2132996

Daher die Verbeſſerungsgleichung: 24 9 4 1896db
13138b

Nach der Leipziger Beobachtung alſo Verminderung

der Mondesbreite  ziel, rz
Nimmt man unn aus der Verbeſſerung der Mondesbreite, die man

aus der Ofner, Danziger, und Leipziger Beobachtung erhalten, ein Mittel;

ſo erhalt man 13“, um welche die Maſoniſchen Mondestafeln die Breite
zu groß angeben. Da mir nun der Fehler der Tafeln aus den drey zu
verlaſſigen Beobachtungen bekannt war; ſo diente er mir als Richtſchnur den

Eintritt zu Hohenfurt zu verbeſſern. Jch vermehrte nemlich dieſen zu fruben

Eintritt um 7“, damit er ſo verbeſſert in Verbindung mit dem genauen
Lustritte beylaufig den ſchon bekannten Fehler der Tafeln in der Breite gebe.

C Ein
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Eintritt im Stifte Hoheufurt Austritt
13 u. 40 rzu,O mittlerer Zeit 1au. 21 40, 8
22 9 21 6 Strcheinbare Mondesbreit 22 14 4

16 5 4 Scchheinbarer Halbmeſſer 16 7 4
Aus dem Eintritte 15u. io tion, o, 76 88b

Austritteo 15 1o 43 5416829b
Daraus die Verbeſſerungsgleichung:  33 1 2 a5 9b

13 472b
Dieſe Berbeſſerung der Mondesbreite konmt mit der beſtimmten bis

auf oll, 4 uberein. Dieſer kleine Unterſchied hat meines Erachtens keinen
merklichen Einfluß mebhr auf die Beſtimnumg des Meridianabſtandes aus dem
Eintritte. Berbeſſert man die Mondersbreiteum 12, und berechnet die wah
re fur Hohenfurt, ſo erhült man dieſe aus dem Eintritte izli. io 20,3

Austritte 15 10o 22.
Jn der Abficht, die Meridianunterſchiede aus den Zeiten der wah

ren richtig herzuleiten, berechnete ich mit der nemlichen Verbeſſerung

der Mondesbreite von 13“, dieſe Zuſammenkunft ſowohl aus den Ein—
tritten als Austritten zu Ofen, Danzig, und keipzig.

Aus dem Eintritte wahre Austritte
151u. 291 rn,gg Ofen rsu. 29 16,4
15 27 37 Danzig 156 27 34 8
is 238 5 Seipzig 15 2 39 3.Der Eintritt giebt folgende Meridianunterſchiede:

Hohenfurter mit dem Ofner. 18 Zitl, 5
Danziger. 17 16 7
keipziger 7 41 8Der Meridianunterſchied zwiſchen Wien und Ofen von w0l ggu

m

zwiſchen Wien und Danzig .9 2
iſt aus vielen und zuverlaſſigen Beobachtungen genau beſtimmt; nicht ſo

der
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der zwiſchen Wien und Leipzig, fur welchen ich aus dem Eiutritte mit

telſt Ofen erhalte 1ſ 54, 3
Danzig 15 56 5
Jm Mittel.  1555 4Mit dieſen bekannten Meridianunterſchieden bringe ich obige fur Stift

Hohenfurt auf den Wiener Meridian, und erhalte mittelſt des Eintrittes

zu Ofen 8 124, 5Danzig 8 14 7keipzig e 8 18 6Jm Mitttrt 8136
Der Austritt zu Hobenfurt giebt mit dem

zu Ofe  198!54“, 4
Danzig 17 12 8Leirzig 7 42 7Der Auttritt giebt Leipzig weſtlicher alt

Wien in Zeit. 15 55 8Werden nun die Meridianunterſchiede fur Hohenfurt aus dem genauen
Austritte auf den Wiener Meridian gebracht, ſo ergiebt ſich aus dem Ver-

gleiche mit Ofen. 8 15“, 4
Danzig 8 to 8keipzig 8 13 1
Jm Mittel s 13 1Der Meridianunterſchied zwiſchen Wien und Hobhenfurt aus dem

Eintritte ſtimmt alſo mit dem aus dem Austritte bis auf eine halbe Zeit-

ſekunde uberein. Dieſe Uibereinſtimmung iſt meines Erachtens von der
Art, daß Kenner und Sachverſtandige damit zufrieden ſeyn, und die geo

graphiſche Lange des Stiftes Hohenfurt, welche ſich darauf grundet, fur

binlanglich genau und zuyerlaſſig anerkennen werden. Weil aber der Aua-
tritt an allen vier Orten ſehr genau beobachtet wurde, ſo giebt dag Grund

C  an
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an die Hand, den Meridianabſtand aus dem Austritte geſchloſſen, jenem aus

dem Eintritte vorzuziehen. Jch nehme daher Stift Hohenfurt weſtlicher
an als die Wiener Sternwarte in Ztit um: ol.g 13

in Gradtheilen 2 20 3 15
kange der Wiener Sternwarte 3z4 2 zo
kange des Stiftes Hohenfurt 2 zu 5z9 15

Breit E 48 37 24Breite der Prager Sternwart :2 50 5 19

Lang 2 32 5 OUiber die Lange und Breite von Prag kann man nachleſen: (Neuert
Abhandl. der bohm. Geſellſch. der Wiſſeuſch. II. B. 152.; III. S. 64.;
Ephem. Vien. 1797 pag. 287, 338; 1799 p. 370.; 1800 p. 400.
Aſtron.! Jahrb. i799 S. 176. J. Suppl. S 156.)

Stift Hoheufurt liegt folglich nach der Breite um 12 28! oder 22
deutſche Meilen ſudlicher als Prag; nach der Lange aber 5' Agt!, oder

im Hohenfurter Parallelkreiſe um zwey Stunden weſtlicher. Sowohl die

große Mulleriſche Karte, als die von Wieland verjungte, giebt den Brei
tenunterſchied zwiſchen Prag und Etift Hobhenfurt 10 zo foiglich im

Bogen um 2 zu groß an; Hohenfutt liegt daher auf dieſer Karte um eine
Stunde zu fudlich. Nach der großen Mulleriſchen Karte iſt Langenun

terſchied zwiſchen Prag und Hohenfurt 11“ 10o!l; Stift Hohenfurt liegt
daher in Anſehung der aſtronomiſchen Beſtimmung um 5! 25 zu weſtlich
auf derfſelben. Die Wielandiſche Karte hingegen giebt Hohenfurt nur un

10 z6u weſtlicher als Prag
Jn eben dem Zimmer, wo die Pendeluhr hing, waren auch beydẽ

Barometer, die ich mit nach Hohenfurt genommen. Jch beobachtete den
Waroineter der gelehrten Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, welcher mit dem

iu Prag faſt ganzlich ubereinſtimmig iſt, des Tags ſechs bis ſiebenmal,
und betechuete daraus den Hohenunterſchied zwiſchen Prag und Hohenfurt

mit



⁊i

V /J a—bgmittelſt der Formele 10ooo0 l. —11 zsTp) wo nach de. Luec
kl 2

an

80mmo, 4033 S 198, h und b 18 geſetzt worden.

m

Aus ðo Barometerhohen, welche bey den gunſtigſten Umſtanden

beobachtet worden, finde ich Stift Hohenfurt um 193 Pariſer, oder 198,3
Wiener Klafter hoher, als die Wohnung des Adjunkten der Prager Steru—
warte. Dieſes Reſultat grundet ſich auf die beſten Beobachtungen und
ich glaube daher, daß es jene Genauigkeit habe, die ſich mit Barometern

erreichen laßt.
Meine Hauptabſicht beh dieſen Baroinetermeſſungen war das Ge

falle der Moldau von Hohenfurt bis Prag anzugeben. Dazu war es
aber unumganglich nothwendig zu wiſſen, um wie viel mein Beobachtungs
ort zu Hohenfurt hoher ſey, als die Waſſerflache der vorbeyfließenden Mol

dau. Dieſer Hohenunterſchied konnte wegen der Lage nur durch Nivelli

ren genau gemeſſen werden.
Als Herr von Humboldt k. preußiſcher Oberbergrath durch Prag

reiſete, fuhrte er zu ſeinem Sextanten und kunſtlichen Horizonte ein kur—
zes aſtronomiſches Fernrohr mit, das von einem Kunſtler zu Dresden ge
arbeitet, und mit einem vom Herrn Juſpektor Kohler getheilten Glas—

mikrometer verſehen war. Dieſes Fernrohr ruhet in der Mitte auf zwez
wagerecht abgeſchliffenen Vierecken, welche in einer Entfernung von ein
ander am Rohre befeſtiget ſind, daß ſie beyde auf der Glasplatte des kunſt—

lichen Horizontes zu ſtehen kommen. Steht daher die Glasplatte wage—

recht, ſo ſtellt man das Fernrohr mit den zwey Vierecken auf. die Glas—
platte, und der mittlere Horizontalſtrich des Glasmikrometers zeigt den
ſcheinbaren Horizont, oder die Horizontallinie an. Man barf dieſes Fern—

rohr nur auf der horizontalen Glasplatte umdrehen, ſo findet man im

gan
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ganzen Umkreiſe alle Punkte des ſcheinbaren Horizontes. Durch das Glas—
mikrometer laſſen ſich am Horizonte kleine Winkel bis anf vier Grade
meſſen, und dadurch wird der Mangel des Sextanten erſetzt, mit dem ſich

ſo kleine Winkel wegen zu ſchief abprallenden Strahlen nieht mehr meſſen
laſſen. Dieſe Vortheile bewogen mich mir ein ſolches Fernrohr einzu-
ſchaffen, welches ich nun immer mit auf meine Reiſen nehme.

Ver kuuſtliche Horizont mit dieſem Ferurohr diente mir ſtatt der

Nivellirwage, eine Meßlatte aber theilte ich mir ſelbſt ein, und mit Hulfe
dieſer Jnſtrumente uivellirte ich die Hohe vom Waſſtſerſpiegel unter der
Hohenfurter Brucke bis zur Erde unter meinem- Beobachtungszimmer.
Die Hohe des Zimmers uber der Erde maß ich durch ein herabgelaſſenes
Loth, gab ſie zur vorigen hinzu, und erhielt dadurch die ganze gefuchte
Hohe des Barometers uber der Waſſerflache der Moldau, nemlich 13
Wiener HKlafter und 4 Schuh. Zu dieſer Meſſung leiſtete mir der hoch
wurdige Hr. Deſider Leeb, verdienter Oekonomieinſpektor, gefallige Dienſte,

und hatte die Gute ſelbſt an der Nivellirung Theil zu nehmen.
Die Waſſerflache der Moldau unter der Hohenfurter Brucke iſt

daher hoher als die Adjunktenwobhnung zu Prag um 184 Wiener Klafter
und 4 Schuh. Die Adjunktenwohnung an der Prager Sternwarte iſt
hoher als der Waſſerſpiegel der Moldau unter der Prager Brucke um 6
Wiener Klafter und 5 Schuh; folglich betragt das ganze Gefalle der

Moldau von Hohenfurt bis Prag: 191 Wiener Klafter Z Schuh. Thei—
let man dieſes Gefalle mit der Entfernung von 22 deutſchen Meilen; ſo
ergiebt ſich Gefalle fur eine deutſche Meile g Klafter 4 Schub. Dieſes
mittlere Gefalle der Moldau auf eine Meile iſt nur um Z Schuh kleiner,
als jenes der Eger. (Geograph. Orisbeſtim. von Krulich und Annaberg

S. 43.)
Um den ganzen Bogen eines großten Kreiſes am Himmel, welcher

Sohmen von der Sud bis zur Nordgranze einſchließt, zu erhalten; ver

glich

4



23

glich ich die Breite von Fugau an der Lauſitz: zio 20 39“ (Geograph.
Breite und Lange v. Schluckenau S. 40.) mit der Breite von Schlagl
am Roßberg an Obrroſterreich 4802 321 40!! (Geograph.
Breite des Stiftes Hohenfurt S. 40.) Da ich aber 1793 nicht in
Schlagl ſelbſt beobachtet hatte, ſondern deſſen Breite nur mittelſt der Ho—
benfurter durch Zugabe des Breitenunterſchiedes nach der Karte erhielt
ſo machte es meine Abſicht nothwendig dieſesmal in Schlagl ſelbſt Sou—

neuhohen zu beobachten.

Die Bewegung der Pendeluhr in Hohenfurt war mir genau bekannt,
ich verglich daher den Chronomtter des Tages ofter mit ihr, um ſowohl
ſeinen Gang gegen die Pendeluhr ſelbſt, als gegen die mittlere Zeit zu er—

forſchen. As mir dieſer zuverlaſig bekannt war, machte ich bey gunſti.
ger Witterung die Reiſe nach Schlagl am Roßberge zu Fuß „und trug

nebſt dem Barometer den Chronometer in eben der Lage in der Hand, in
welcher er ſich zu Hohenfurt bey der Prufung befand; den Sextanten
ſamt Zugebor ließ ich durch einen Bothen, der mich begleitete, dahin

bringen. Das Haus, in dem ich beobachtete, hat die Konſtriptionszahl

4, liegt faſt in gerader Linie ig5 Schritt, oder etwas uber 74 Wiener
Klafter von der Granze Bohmens mit Oberroſterreich; vier oder funf
Schritte von dieſem Hauſe fließt gegen Morgen ein kleiner Bach vorben,
der ſchon auf dem oſterreichiſchen Gehiete eniſpringt.

Jn den Stein, worauf der kunſtliche Horizont geſtanden, ließ ich die
Jahreszahl 178 und den Buchſtaben Deingraben, um dadurch den Ort
zu bezeichnen, wo ich die Sonnenhohen zur Beſtimmung der Polhohe

beobachtet habe. Daneben hing auch der Barometer etwa eine halbe
Klafter uber der Erde. Hier kaun ich die beſondere Gefalligkeit und
Theilnehmung des Hervn Pfarrers im Stadtel Hohenfurt Stephan Licht
blau micht unberuhrt laſſen. Seiner bibliographiſchen Kenntniſſe und Ver—

dienſte um die Stiftsbibliothek habe ich ſchon im Werkchen: (Geograph.

Brei



Breite des Stiftes Hohzenfurt ic. S. 8.) erwahut. Er verſchaffte mir
nicht nur bey dem Beſitzer des Hofes, wo ich beobachtete, eine gute
Aufnahmeé, und erwunſchte Gelegenheit zu allen meinen Arbeiten, ſondern

er ſelbſt folgte mir dahin, ſorgte fur alles Nothige, und leiſtete mir ge—

fallige Hulfe. Er ſelbſt ſchritt mit mir die Entfernung des Hauſes von
der Granze ab, kam allen meinen Wunſchen bey den Beobachtungen zuvor,

und verließ mich nicht eher, als bis ich ſolche alle vollendet hatte. An
dem glucklichen Erfolge dieſer geographiſchen Reiſe hat er beſondern Au

theil, und verdient meinen offentlichen Dank.

Schlagl am Roßberge 1798 den 7. Auguſt.
Wahre Zeit. GSonnenhohen. NPolhohe. 5]
a1l. 39 11“ 870 29 44“ 480 33. 459::

47 9 39 44 34 449 43 42 14 z3 52B5zz 41 44 34 33 59
Za 49 45 14 33 49bs 37 As 44 33 37sSh. 37 46 0 z33 40

58 3 46 0 33 57Mittaas 57 46 14 33 52
o 2 21 45 44 34 9vMittel 480 33! zz!e

Das Mittel aus allen zehn Hohen ſtimmt mit der Mittagsböhe, die
ich mit aller Sorgfalt und Vorſicht beobachtet, bis auf eine Sekunde
überein, und dieſe Uibereinſtimmung burget fur die Zuverlaſſigkeit der

daraus abgeleiteten Polhohe. Aus 24 gut ubereinſtimmigen korreſpondi-
renden Sonnenhohen erhielt ich wahren Mittag nach

dem Chronometer 12U. ob aq,
Mittag nach mittlerer Zeitt la s 21 6
Der. Chronometer gegen M. Z. zu ſpat 452 6

Fruh
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Fruh Morgens, bevor' ich Hobenfurt verließ, zeigte

der Chronometer zul a6t ou
Die Pendeluhr aber s5 50 40, 5Abends uach meiner Zuruckkunft der Chronometer 6 58 0

Pendeluhr 7 2 41
Zu Mitiag hat alſo der Chronometer weniger gezeigt

ais die Pendeluhr o0 4 a4o0 76
Die Pendelnhr gieng aber gegen mittlere Zeit zu ſpat 8 2

Der Chronemete  t 4 48 96Vergleicht man die Verfpatung des Chronometers zu Hohenftne mit jener

zu Schlagl, ſo erhalt man Schlagl oſtlicher als Stift

Hohenfurt in Zeit zu, 643
in Bogentheilen s6

Dieſe 55* muſſen daher zur geographiſchen Lange von Stift Hohenfurt
hinzugegeben werden, um die Lange von Schlagl zu erhalten.

Lange vom Stifte Hohenfut B31l10 59 15Schlagl dſtlicher
5

von Schlagl 32 0 10J

Der Breitenunterſchied zwiſchen Hohenfurt und Schlagl
betragt nach der aſtronomiſchen Beſtimmung 3 31

Mach Mullers Karte 417Das Dorf Schlagl am Roßberg, und mit dieſem die fudliche Granze Boh

mens liegt daher in Vergleich mit Stift Hohenfurt im Bogen um gbe!
oder 18 Zeitminuten zu ſudlich auf der großen Mulleriſchen Karte. Eben

dieſe Karte giebt Schlagl weſtlicher als Hohenfurt um gou
Die aſtronomiſche Beſtimmung oſtlicher

e 55Schlagl liegt gegen Hohenfurt um 1 3z5
zu weſtlich auf der Karte. Der Febler iſt alſo in der kange großer als
in der Breite, und bey einer ſo kleinen Eutfernung betrachtlich genug.

O Schlucke
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Schluckenau liegt auf dieſer Karte um eine Stunde, Fugau aber

an der nordlichen Grauze Bohmens. mit Oberlauſitz gar um 1J5 Stunde
zu weit gegen Mitternacht. Fugau hat Breite s5c0 2 z9!“

Schlagl abe 48 33 53Hieraus ergiebt ſich alſo der Kreisbogen, welcher ganz Bohmen von

der ſudlichen bis zur nordlichen Granze einſchließt 20 28! 461; oder 37
deutſche Meilen 23 Minuten.

Es iſt bekaunt, daß die Hohenmeſſungen durch den Barometer in eben
dem Verhaltniſſe an Genauigkeit verlieren, als der Hohenunterſchied. der
Orte großer, und die Temperatur an den Orten verſchiedener iſt. Um die

Barometerhohen an den Orten, die ich nebſt Hohenfurt zu beſtimmen mir

vorgenommen hatte, nicht mit den Barometerhohen zu Prag vergleichen zu
durfen; nahm ich den zweyten. Barometer mit nach Hoheunfurt' verglich
ihn ſorgfaltig mit dem Reiſebarometer, machte Anſtalten, daß er in meiner

Abweſenheit beobachtet wurde, und berechnete hernach aus den gleichzeiti—

gen Beobachtungen die Erhebung meines jedesmaligen Standortes uber das

Stift Hohenfurt. Den 7. Auguſt hatte der hochw. Herr Prior Jſidor
Teutſchmann, deſſen ich ſchon in meinem Aufſatze (Geograph. Breite des

Stiftes Hohenfurt S. 10.) Erwahnung gethan, die beſondere Gute den

Barometer mit erwunſchten Erfolge zu beobachten.
Aus funf ſolchen, uuter gunſtigen Umſtanden beobachteten, Baro—

meterhohen erhielt ich Schlagl hoher als Hohenfurt um 85 Wiener Klafter.

Schlagl am Roßberge liegt daher um 283 Wiener Kl. hoher als Prag.
Den 26. September 1793 hatte ich auf meiner Reiſe uach Ober—

oſterreich die Mittagshohe der Sonne zu Friberg beobachtet, und daraus

die Polhohe 480 Z9! z8“ beſtimmt. (Geograph. Breite des Stiftes Ho
benfurt S. 18.) Der. große Unterſchied zwiſchen dem Breitenabſtande
von Hohenfurt und Friberg ans der aſtronomiſchen Beſtimmung, und der

Mulleriſchen Karte, bey einer ſo geringen Entfernung, erregte bey mir

Zuei
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Zweifel uber die Zuverlaſſigkeit meiiner Beobachtung. Dieſen nun wollte
ich durch Beobachtung mehrerer Sonnenhohen heben, und nebſt der Breite
auch die geographiſche Lange mit Hulfe des Chronometers beſtimmen.

Wegen den ſteinigen und ubeln Gebirgswegen machte ich dieſe Reife
zu Fuß, und trug den Chronometer ſtets in der Hand, damit er ſeinen
Gang, den er in Hohenfurt hatte, nicht andern mochte. Jch nahm den

Weg uber Kapelln, wo ſich eine Kirche und ein Pfarrer aus dem Stiſte
Hohenfurt befindet. Von Hohenfurt an bis Kapelln ſteigt das Gebirg
beſtandig nud meiſtens plotzlich, und erreicht da ſeine großte Hohe. Kapelln

liegt ebenfalls nicht weit von der Granze, und von da aus iſt eine weite

Ausſicht nach Oberoſterreich, Paſſau, und einen Theil von Bohmen.
Die geographiſche Beſtimmung dieſes Ortes kann daher in der Folge bey
Granzberichtigungen, bey Triangulirungen, oder ſonſtigen Ausmeſſungen

zur Verbeſſerung der arte; Dienſte leiſten. Der dortige Pfarrer Herr
Leopold Lattich nahm mich mit vieler Gute auf, und erwies mir alle Gaſt.

freundſchaft, allein nicht ſo gefallig und gunſtig war die Witterung. Un—
geachtet ſich der Nebel in tiefern Gegenden ſchon gegen 8 llhr fruh verlo—
ren hatte, und der Himmel heiter war, ſo blieb er doch auf dem hohen

Kapellngebirge ſo hartnackig liegen, daß ihn die Sonne erſt gegen halb

zwolf Uhr ganzlich durchbrechen konnte. Nur bey einigen ſchwachen Son
nenblicken durch den Nebel nach halb zehn Uhr war es mir moglich etli—

che korreſpondirende Sonnenhohen zu beobachten, die ich glucklicherweiſe
nachmittags nebſt einigen ondern wieder ephielt. Aus dieſen ſchloß ich wahren

Mittag zu Kapelln den in. Auguſt nach dem Chronometer 12 ll. o/ 276

Mittag in mittlerer Zeit. 12 448 4Der Chronometer ſpater als mittlere Zeit.
4

420 8Zu Hohenfurt.
J 4 40 3Daher Kapelln weſtlicher als Hohenfurt in Zeit

19 5in Gradtheilen

2 J J J 4 53D 2 kange
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kange von Hohenfut.. 310 59 15

 Kapelln Zi 54 22Auf der Mulleriſchen Karte erſcheinet Kapelln 7“ 15“ weſtlicher als
Stift Hohenfurt. Vergleicht man dieſen Langenunterſchied mit der aſtro—
nomiſchen Beſtimmung, ſo liegt Kapelln um 2“ 22“, oder in ſeinem Pa
rallel uber drey Viertel Stund zu weſtlich auf derſelben.

Zur Mittagszeit erhob ſich der Nebel, und ich konnte zwiſchen zer—

ftreuten Wolken folgende neun Sonnenhohen zur Beſtimmung der Breite

von Kapelin beobachten.

Kapelln den 11. Auguſt 1798.
Wabre Zeit. Sonnenhohen. Polhohe.
oll. O 44“4 562 34 7“ 480 36 18“

1 26 4 34 7 183 32 4 33 27 295 6 4 33 2 2412 36 4 27 56 1813 52 4 26 37 1814 57 4 25 37 915 47 4 24 37 1016 26 4 2237 23grittet 48* gs ig
Das Nittel aus allen konmt mit der Polhohe unmittelbar aus der

Mittagshohe uberein, und zeigt von einer Uibereinſtimmung, die ich mir

wegen beſondern Hinderniſſen den Horizont gut zu ſtellen, und bey abwech
ſelnder Erwarmung und Abkuhlugn horizontal zu erhalten, nicht verſpro—

chen hatte.
Den aſtronomiſch beſtimuten Breiten gemaß liegt Kapelln in Bo—

gentheilen 1“ 6“ oder etwas uber eine halbe Stunde ſudlicher als Stift
Hoheufurt. Nach Mullers Karte aber um 2; folglich Kapelln auf die
ſer Karte um eine halbe Stunde ju weit gegen Mittag. Der Fehler der

Karte in der kange iſt noch betrachtlicher; beyde aber fur eine ſo kleint

Eut
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Entfernung, als zwiſchen Hohenfurt und Kapelin, offeubar zu grofß.
Daran ſcheinen die vielen Schwierigkeiten und Hiuderniſſe Urſache zu ſeyne

ſo hohe und unregelmaſſige Gebirgsgegenden richtig aufzunehmen.

Da ſich ſowohl die Lange von Kapelln als von Friberg auf den
gleichformigen  Gang des Chronometers grundet, ſo halte ich es fur noth

wendig ſeine Verſpatung gegen mittlere Zeit hier beſonders anzufuhren.

Hohenfurt zu Mittag den 9. Auguſt 41 461

10o0o. 4 43
1. 440712. 4 88
13. 352
14. 4 33
15. 4 30o.Kurz vor meiner Abrriſe nach Kapelln den 11. fruh, und gleich nach

meiner Zuruckkunft den 13. Abends, verglich ich den Chronometer mit
der Pendeluhr. Sucht man aus dieſen Bergleichungen mit Ruckſicht auf

die Verſpatung der Peudelnhr, die des Chronometers ſo erhalt man fur

den 11. Auguſt. 4 40l, 3

i2.. 42377iz. 4 35 2 D

Der Unterſchied von den erſten Zahlen iſt unbetraächtlich, und giebt

zu erkennen, daß der Chronometer einen gleichformigen Gang gehalten

habe. Dafur habe ich ihn aber auch mit aller moglichen Vorſicht und
Sorgfalt behandelt. Die gleichzeitigen Barometerbeobachtungen im Stifte

Hoheufurt mit den meinigen zu Kapelln und Friberg ſtellte Herr Oekono

mieinſpektor Deſider Leeb an. Aus dieſen erhielt ich Kapelln um 191
Wiener Klafter boher als Hohenfurt, und Z89 Klafter boher als Prag.
Noch den nemlichen Tag verließ. ich Kapelln, und eilte nach Friberge 2

ich zeitlich Abends ankam. Der dortige Pfarrer Or. Hieronhnmus Rauſch.
und
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und ſein Kaplan Hr. Xaver Popp, regulirte Canonici des Pramonſtra

tenſerſtiftes Schlegl, empfiengen mich mit zuvorkommender Gute und vieler
Achtungsbezeigung, nahmen an meinen Beobachtnügen wabhren Autheil,
und beforderten ſolche nach allen ihren  Kraften. Den 12. Auguſt war
Vor/-und Nachmittag zerſtreutes Gewolk, bey welchem ich aber ſo gluck—

lich war, 12 korreſpondirende Sonnenhohen zu beobachten. Aus dieſen
berechnete ich den wahren Mittag nach dem Chronometer 12U. o 34,0

mittlerer Zei te 4 38 85

Der Chronometer ſpater als mittlere Zeit 4 48
zu Hohenfurt 4377J

.Daher Friberg weſtlicher in Zeit o 33
Nin Gradtheilen 8 15Stift Hohenfurt hat Lange Zur B9 15

22 Friberg aber z 5z10
Die Mulleriſche Karte giebt Friberg weſtlicher als Hohenfurt 10o! I!!,

folglich in Bogentheilen um 2“, in Meilentheilen aber um 40 zu weſtlich.
Diefer Fehler im Laugenunterſchiede konmt. behnahe mit dem für Kapelln

uberein. Zur Mittagsztit war der Himmel ganzlich uberzogen, und ein
anhaltender Regen vrreitelte alle meine Anſtalten Sonnenhohen zu beobach

ten. Da die veranderliche Witterung auch fur den 13. Auguſt wenig
Hoffnung ubrig ließ, Mittagsbohen der. Sonne zu beobachten, und meine
Abſicht in Vuckſicht der Lange erreicht war. ſo wollte ich noch am 12.
Auguſt nach Hohenfurt zuruckkehren,. um den Chronometer mit der Peu
delnhr zu vergleichen. Allein die wiederhohlten und einladenden Vorſtel-

lungen des hochw. Herrn Pfarrers, dir von, Wohlwollen und Achtung
zugleich zeugten, bewogen. mich noch den x3. in der Abſicht da zu verwei
len, um Sonnenhohen zur Mittagszeit fur die Breite zu beobachten. Jn
der That bin ich ibm dafur, daß er Urſache meines Verweilens war, eben
ſe großen und verbindlichen. Dank ſchuldig als fut ſeine gutige Bewir

L thung
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thung und Gaſtfreundſchaft. Demn ungeachtet dichte, und grobe Wolken

mir es in den Fruhſtunden am 13. Auguſt unmoglich machten, korreſpon

dirende Sonnenhohen zu beobachten; ſo heiterte ſich doch der Himmel gegen
Mittag vollkommen auf, und ich konnte ununterbrochen 13 Sonuenhohen

nehmen, davon ich ihrer acht, goelche am beſten ubereinſtimmen, hier an

fuhre:
Friberg den 13. Auguſt.

Wahre Zeit. Sonnenhohen. Polhohe.
11M. 482 461 85? 49 34“ 480 39 z5lt

49 56 50 34 48s1 29 51 34 5252 26 52 4 5153 26 52 34 5254 32 s63 4 5255 51 53 34 51Mittags z5 54 19. 44Mittel 482 89 zo 2

Dieſe Polhohe iſt gegen jene, die ich 1793 aus der einzigen Mit
tagshohe erhalten, nur um 8“ kleiner. Der Breitenunterſchied zwiſchen

Hohenfurt und Friberg iſt nach der aſtronomiſchen Beſtimmung 2“ 2611
nach Mullers Karte aber 20 201. Der Breitenabſtand der Karte ſtimmt
nun beſſer mit der aſtronomiſchen Augabe uberein, weil die Breite von
Hohenfert nach den Beobachtungen von 1798 um 1o großer, jeue fur
Friberg aber um 8“ kleiner gefunden worden. Hiedurch iſt nun der Zwei

fel vollig gehoben, welchen die Beſtimmungen 1793 daruber zuruckgelaſſen

hatten. Weil ich nach dem Chronometer die wahre Zeit kannte, ſo war
ich darauf bedacht, in Friberg eine zuverlaſſige Richtſchnur fur die Zeit-

beſtimmung zu hinterlaſſen. Die Sonnenuhr am Pfarrgebaude hatte ſchon
nach 11 Uhr keine Sonne mehrz eine andere aber am Rathhauſe des
dortigen Marktfleckens beſchien die Sonne durch die Vor-und Nachmit-

2 tags



32tagsſtunden und anch zur Mittagszeit. Auf dieſe alſo richtete der Herr

Pfarrer mein achromatiſches Fernrohr, und beobachtete ihre Stunde, die

ſie auf mein Zeichen des wahren Mittags weiſen wurde. Er bemerkte
wider alle unſere Erwartung, daß ſie beym gegebenen Zeichen gerade zwolf

Uhr zeige, und daher zur richtigen Zeitaugabe vollkommen verzeichnet ſey.
Nun muß ich noch die bohere Lage von Friberg gegen Hoheufurt,

und das Gefalle der Moldau zwiſchen behden Orten angeben, wie ich ſol—
che aus den Barometerbeobachtungen geſchloſſen habe. Der erſte Stock
des Pfarrgebaudes zu Friberg iſt hoher als mein Beobachtungsort zu Ho

benfurt um 76 Wiener Klafter.
Um die Hohe dieſes Pfarrgebandes uber dem Waſſerſpiegel der Mol

dau unter der Friberger Brucke zu ſinden, beobachtete ich den Barome-
terſtand am Ufer der Moldan den 1i. und 1zten Auguſt. Daraus er

hielt ich den Waſſerſpiegel um 11 Klafter niedriger als das Pfarrgebaude;
bey Hohenfurt aber iſt er um 13 Klafter niedriger, folglich hat die Mol—

dau von Friberg bis Hohenfurt, oder in einer Entfernung von nicht gar
3 Stunden, 78 Klafter Gefalle. Dieſer Waſſerfall iſt alſo noch großer
als jener der Tepl von Stift Teplbis zur Eger unter Karlsbad. (Geo
graph. Ortsbeſtimmung der oſtlichen nnd weſtlichen Granze Bohmens S. J4.)

Aus dieſem ungemein ſtarken Gefalle werden die ungeheuern Verheerungen

ſehr begreiflich, welche die Moldau bey der Teufelsmauer unweit Hohen—

furt angerichtet hat. Sie hat da ganze Granitgebirge durchgebrochen, von
einander getrennt, und bereits uber Zo bis 40 Klafter tief ausgegraben.

Aufgethurmte Berge von Felſen ſturzten da zuſammen, Steinmaſſen von
außerordentlicher Große rollten in die Tiefen hinab, und verrannnelten das

enge Fluthbett, hindern gegenwartig den Lauf des Waſſers, welches ſich mit
Ungeſtum und großen Gerauſche uber die gehauften Felſenſtucke fchaumend

hinabſturzt. Als ich alle meine Abſichten in Friberg erreicht hatte, trat ich

in Geſellſchaft des hochw. Hrn. Xaver Pepo, der mich faſt die Halfte
des

E
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des Wegs begleitete, meine Nuckreiſe zu Fuß nach Hohenfurt an, und
traf da nach g Uhr Abends ein. Ungeachtet der Weg beſtandig zwiſchen
hohen Bergen und tiefen Thalern wechſelt, ſo iſt doch, wenn man die ge—

ſchloſſenen Waldungen zuruckgelegt, die Abwechslung der Thaler, und
der landlichen Gebirgsgegenden ſo mannigfaltig, ſo naturlich und eigen—

thumlich ſchon, daß man auf die Beſchwerlichkeiten, hier allmahlig dort
plotzlich bergan oder bergab zu gehen, und Gebirgswege in allerleh Rich—

tungen und Wendungen zu durchwandeln, vergießt. Die nach Beſchaffelu—
heit der Begenden und. Anhohen vertheilten Dorfer: und Hauſer, die um
herliegenden nnit ſchorrem Getreide prangenden Aecker, die hier ebenen, dort

fanft ſich erhebenden Wieſen, welche von don reinſten Quellen bewaſſert
durch ihr lebhaftes Grune das Auge ergotzen, gewahren dem Freunde unb

Ferſcher der Natur .ein. ſo herrliches Schauſpiel, uud ſo vieles Vergnu
gene dauß er/dieſe mngenehmen Gebirgsgrgeuden nicht ohnt dem Wunſche
verlaßt, ſie. wieder und vfter jur ſehem

Durch die Bedeckung des s in Zwillingen am q. Auguſt und durch
die Ortsbeſtimmungen von Schlagl, Kapelln, und Friberg waren zwar fur

dieſe Gegend alle: meine Abſichten. erreicht; um mich abber der Lange von

Hohenfurt inoch mehr zu verſichern; wollte ich in dieſem Stifte den 21ten
Auguſt nochdie Bedeckung des O im vom Monde beobachten. Der
gunze  Tag war: heiter, und ich beobachtete fur die genaue Zeitbeſtimmung

eine. Menge Sonnenhohen. Allein kurz vor dem Eintritte des Sternes
in den dunkeln Mondraud bildeten ſich aus Gebirgsnebeln laufende Wol
ken welehe gerade beynm. Eintritte den Mond ſo bedeckten, daß weder von

hin, noch weniger vom Sterne etwas zu ſehen war. Zur Zeit des Aus
trittes aus dem lichten Mondrande war der Himmel zwar wieder heiter,

allein das dreyfußige achromatiſche Fernrohr des Herrn von Schonau
vergroßert zu wenig, als daß ith: den austretenden kleinen Stern mit eini-
ger Genauigkeit hatte beobachten konnen; ich nahin ihn erſt in ziemlicher

E Ent
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Entfernung vom lichten Mondrande gewahr. Bey meiuem langern Auf—
enthalte zu Hohenfurt zog ich in dem Bibliotheksgebaude eine Mittagsli
nie nach Profeſſor Kratzenſtein's Methode. Hiezu leiſtetermir der hochw.
Herr Prior Jſidor Teutſchmann, der damal die Aufſicht uber die Biblio—
ihek hatte, alle nothige Hulfe. Die Pendeluhr hing zwar in einem: ganj

andern Gebaude, allein ich ubertrug mittelſt des Chronometers die wahre

Zeit in die Bibliothek, beſtimmte. 2 Punkte der Mittagsflache, und zog
hernach in dieſer die Mittagslinie. Ob ich ſie gleich nicht genau prufen

konnte, ſo glaube ich doch, daß ſie den wahren Mittag auf drey bis vier
Zeitſekunden richtig angebe, welches fur den gewohnlichen Gebrauch gewiß

mehr als hinlanglich iſt. Dadurch iſt alſo mein Wunſch, eine ſichere
Richtſchnur fur die Zeitbeſtimmung im Stifte Hohenfurt zu hinterlaſſen,
den ich ſchon 1798 geanßert; ganzlich etfullt. Nun iſt nur noch eine gute
Pendeluhr, und ein Fernrohr mit Stativ vonndthen, wenn ein Liebhaber

die Himmelserſcheinungen zu Hohenfurt beobachten will. Auch den Feld

meſſern wird es in der Zukunft willkommen ſeyn, wenn ſie an dieſer Mit—

tagslinie die Abweichung ihrer Kompaſſe beſtimmen und prufen konnen.

Aun der Lauge und Breite von Friberg hatte ich zur Beurtheilung
der Mulleriſchen Karte einen weſtlichern Ort als Hohenfurt z nun  war ich
darauf bedacht, auch einen oſtlichern zu beſtimmen, um zu ſehen, ob die

Fehler der Karte ſich gegen Oſten eben ſo verhalten, wie gegen Weſten.

Hiezu ſchien mir Gratzen am ſchicklichſten. Dieſes Vorhaben eroffnete ich
dem hochw. Hrn. Pralaten Oswald Neumann, und er hatte dit beſondere

Gefalligkeit mich nach Grahen und Budweis zu begleiten, um meine
Reiſe zu erleichtern, und die Erreichung meiner Abſicht zu begunſtigen.

Durch dieſe mir eben ſo erwunſchte als angenehme Beforderung; meiner

Abſicht hat der hochw. Hr. Pralat ſeine Unterſtutzung und Mitwurkung
zu meinen geographiſchen Arbeiten vollſtaudig gemacht; ich bin Hochſelben

dafur vielen und großen Dauk ſchuldigz gereicheun meine Arbeiten zur
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Aufnahme der Geographie unſers Vaterlandes, und tragen ſie zu deſſen
Wohl in der Folge etwas bey, ſo wird ja auch der Freund der Geogra—
phie, der gutgeſinnte Patriot dieſem würdigen Vorſteher Dauk dafur wiſſen.

Den 22ten Auguſt fruh verließ ich Hohenfurt, und reiſete in Ge
ſeltſcheft des hochw. Hrn. Pralaten nach Gratzen. Weil ich beſorgte, der
Chronometer wurde durch die Stoffe des Wagens in den ſteinigen Ge
birgswegen ſeinen Gang andern; ſo ließ ich ihn durch einen ſichern Bothen

tragen. Abends kamen wir glucklich in Gratzen an, ſtiegen auf dem

Ninge im Herrnwirthshauſe ab, wo ich auch meine Barometerbeobachtun
gen anſtellte. Tags darauf beobachtete ich im dortigen Servitenkloſter
nach dem Chronometer mehrere Sonnenhohen, ſowohl zur Beſtinmimung det

Zeit als der Breite.
Gratzen. 1799 den 23. Auguſt.

Wahre Zeit. Wabre O hohen. Polhohe.
11l. z3! 26, 7 520 go 2 480 47 glit

55 20 57 3657 0 27 a9nittags 37 441o 6 48 57 447 46 27 358 40 5s7 3610 0 57 43Mittel a8e 47 ghu
Um zur Bergleichung mit Karten ganze Zablen zu haben, kaun man 5

in Ruckſicht der Mittagsbohe annehien t 48 47 420
Gratzen iſt daher ſudlicher als Vrag 1 17 39
Nach der Mulleriſchen Karte: 1 19 40

Jn Anſehung der Breite findet daher eben derſelbe Fehler bey Gratzen

ſtatt, wie bey dem Stiſte Hohenfurt; denn beyde Orte liegen auf der
Karte um 2“ oder 1 Stunde zu ſublich.
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Aus 17 korreſpondirenden Sonnenhohen berechnete ich wahren

Mittag
Mittlere Zeit —n

1 2 17 1Deir Chronometer ſpater als mittiere Zet 6 17 VW.
Soll nun der Lkangenunterſchied zwiſchen Gratzen und Hohenfurt

angegeben werden; ſo muß bekannt ſeyn, was der Chronometer den 236
Mittags zu Hohenfurt gezeigt hatte.
Gang deſſelben im Stifte Hohenfurt an.

Zu dieſer Abſicht fuhre ich den

Der Chronometer gegen mittlere Zeit zu ſpat

15. Auguſt Mittags E 4 29 9
16. v17

ĩL8.
19.

20. v
21.
22.

J

 4 u  V

 DBergleicht man die Verſpatung mit der Voreilung, und nimmt aus

allen ein Mittel, ſo erhalt man zwar einen Sang, der mit Der mittlern
Zeit ubereinſtimmt; dabey aber bleibt von rinem. Tag zum andern ein

Zweifel von 2 bis 3“ ubrig. Weil aber der Chronometer bey zuneh-
mender Warme fruher geht, und die Warme den 23. von 15 Grad bis
auf den 20 verſtarkt wurde:; ſo hat man Urſache anzunehmen,  daß er
vom 22. bis 23. bey dieſer Warme in Hohenfurt mittlere Zeit gebaltem

folglich am 23. Mittags gezeigt hatte
Zu Gratzen wies er

Daber Gratzen oſtlicher als Hohenfurt

Jn Gradtheilen
Stift Hoheufurt hat Lange
Geograph. Lange fur Gratzen

4 zoll, 7
6 17. 6

147.26. 45
z1i 59 15
za2 26 0

Auf
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Auf der Wielandiſchen Karte von Boßmen liegt Graßzen 27! 28“

vſtlicher als Stift Hohenfurt, auf der großen Mulleriſchen aber um 29 103
der erſte Langenunterſchied nahert ſich der aſtronomiſchen Augabe ziemlich,

der zweyte aber iſt.2“ 25! zu groß. Die aſtronomiſchen Langen geben

Gratzen oſtlicher als Prag im Bogen 21
Nach der Wielandiſchen Karte 17

großen Mulleriſchen 198
Nun liegt Stift Hohenfurt um z!' 25“ zu weſtlich auf dieſer Karter

ware daher die ganze ſudliche Granzgegeud  gleichviel vom wahren Meri—
dian verruckt worden, ſo mußte Gratzen in Vergleich mit der aſtronomi—

ſchen Beſtimmung ebenfalls um 5 25!! zu weſtlich auf der Karte erſchein

nen; es liogt aber gegen dieſelbe auf der Wielandiſchen um 4, auf der
Mulleriſchen aber nur um 3 weſtlicher. Daraus muß man .vermuthen,
daß entweder beyin Aufnehmen oder Zuſammenſetzen der Karte ein Fehler
begangen worden. Nehme ich auch M, daß die chronometriſche Beſtim.
mung um ein oder zweh Zeitſekunden, oder in Bogenthrilen um Zzo“
zweifelhaft iſt; ſo hebt dieß den Fehler der. Mulleriſchen. Karte in der
känge noch nicht auf, und die obige Bemerkung bleibt richtig; daß ſich

der Fehler der Karte bey Gratzen anders als bey Hohenfurt verhalt.

Aus gleichzeitigen Barometerbeobachtungen, die der hochw. Herd
Jnſpektor  Deſider Leeb zu Hohenfurt den 23. 24, 255 und æGten Auguſt.
angeſtellt, erhalte ich Hohenfurt r2,Z3 Wieuer Klafter häher. als: Gratzen z

Gratzen aber hoher als Prag um itg6. Klufter. Ebrn dieſen. Hohenun
terſchied zwiſchen Gratzen und Prag erhalte ich aus der Bergleichüng mid

den gleichzeitigen Barometerbeobachtungen zu Prag.

Jn Gratzen. machte ich mit dem. Hrn. Bernard Spatzirer Bekannt

fchaft, eiuem Manne, der ieinen eben ſo edlen Charaktor, als ausgebreitete
Kenntniſſe beſitztz der ſich. als Sekretar Seiuer Erzellenz des. Hrn.  Grat

fen Bonquoy ſehr viele Verdienſte erworben. Es war:fur inich eine ſehn
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angenehme lliberraſchung, zweh gute Barometer ſamt Thermometern beh
ihm auzutreffen, mit welchen er bereits durch. einige Jahre ordentliche
Beobachtungen angeſtellt, und die Hohen mehrerer umliegenden Orte ge

meſſen bat. Dieſe Barometer ſind in Wien verfertigtunnnd nach Wiener

Fußmaß eingetheilt. Bey der mittlern Temperatur von 140 nach Reau

murs Thermometer findet Hr. Spatzirer aus den Beobachtungen 1796, 97,

98, 99 im Durchſchnitte mitilere Barometerhohe fur Gratzen 27111,8

Großte  Hohenveranderung 13 17

Kleinſte e o 3 67Mit dem Barometer, nach welchem die jahrlichen Beobachtungen
angeſteilt ſind, verglich ich den meinigen, brachte das Wiener Fußmaß

auf das alte Pariſer, und fandz daß. mein Reiſebarometer bey der nem
tichen  Temperatinum ou, gz boher; ſteber als der Wiener.

Bey meiner Juruckkunft nach Prag ſtand der Reiſebarometer um

olil, Z niedriger, als der von der gelehrten Geſellſchaft an der Sternwarte,
mit welchen ich die jahrlichen Beobachtungen anſtelle. Folglich geben die

jahelichen Beobachtungen zu Gratzen gegen jene zu Prag die mittlere Ba
rometerhohe 1 13 vpnriſer Fußes zu klein an. Die Thermometer an
beyden Barometern aber ſtimmen uberein. Der Beobachtungsort detz
Hrn. Spuatzirer im alten Schloſſe iſt zz Wiener Klafter hoher, als der
am Fuße der Anhohe vorbeyfließende Bach. Nahe an dieſem Bache ſteht

das herrſchaftliche Brauhaus, deſſen Stockwerk zur ebenen Erde Herr

Spadtirer als Grumdflache zu ſeinen Hohenmeſſungen angenommen.. Nach

ſeinen Beobachtungen iſt die Felſenſpitze des Steinberges unweit Buchers,
bey welchem die Granzen von Ober-Unteroſterreich und Bohmen zuſam
mentreffen, Zzo Wiener Klafter uber dieſe Grundflache erhaben. Das
Herrnwirthshaus, wo ich beobachtet, giebt er nach einer genauen Baro

meterbeobachtung um 2,6 Wien. Kl. hoher an, als ſeinen Beobachtungs,

ort, der folglich um 15 Rlafter niedriger iſt als Hohenfurt, und 1834
K laf
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Klafter hoher ais Prag. Dem zu Folge ware der Steinberg 470 Wien.
Klafter hoher als Prag. Nehbſt den Barometern und Theruometern hat
Hr. Spatzirer auch ein Haarhygrometer nach Seauſſure, eine Magnetna
del von Brander, eine Art  von Quadrauten zur Ziehung der Mittagslinir,
ein ſchones achromatiſches Ferurohr von Ramsden mit Stativ, einige Mi—

kroſkope, und andere theils optiſche, theils mechaniſche Werkzeuge, die

Herr Graf Bouquoy zu deſſen Gebrauche eingeſchaffet hat.
Einen vorzuglichen Beweis von den Berdienſten des Hrn. Spahzi

eers giebt däs herrſchaftüche Archiv.  Jn dieſem befinden ſich nicht uur
die vorhandenen Urkunden der Bouquoyſchen Familier, und der ihr ange—
horigen Guter, ſondern auch die topographiſchen Karten ihrer Beſitzungen,

die abſichtlich mit vielen Unkoſten aufgenommen worden. Darauf ſind
alle liegenden Grunde nach ihrem Flachenmaße verzeichnet, die Granzen
ſewohl mit den  Unterthanen als init anderii Herrſchaften genan angegeben,
und mit den nothigen Urkunden Belegti:? Auch das neuaugelegte Forſthaus

zeugt von ſeinen Verdienſten. Alles, was von Sanien an bis zum /ſchlag
baren Stamme zur Kenntniß der Holzarten und ihrer Kultur vonnothen,
iſt da mit unermudetem Fleiße und großem Aufwande geſaunmelt, und zu

gleich Anſtalt getroffen, zweckmaßigen Unterricht daruber zu ertheilen. Um

zur Ausmeſſung und:gehdrigen Eintheilung der Waldungen eine: beſtimmte

Richtſ:. hnim fur die Abweichung der Magiretnadeln zu haben, ſtellte Hro
Spatzirer imn Forſthauſe eine Branderiſche Maguietnadel auf,“ zog ennn Gata

ten deſſelben eine Mittagslinie, die ich,y ware Mein Aufenthalt inGratzen
von einer langern Dauer geweſen, gerne berichtit, und ihr!jeue Genauig
keit! gegeben hatte, welche der guten Abſicht, zu der ſie gezogen ward,

dollkoiümen eruſprache.

Den 24. Auguſt reiſete ich mit dem bochw. Hrn. Prälaten. von
Gratzen ab, und kam gegen Mittag in Budwris an. Will ich aurh: va
dieſer Kreis ftadt vange und Breite beſtimmen wollie, ſo ließ ch den Chro

no
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nometer wieder durch einen Bothen dahin tragen. Jn Budweis machtr
ich in Geſellſchaft des Hrn. Pralaten dem verehrungswurdigen Hrn. Bi—
ſchof Prokop. Exhafgotſch meine Aufwartiing ,der durch. ſeinen verdienten
Generalvikar Htn. Erneſt Ruziezka. ſchon von meinem Vorhaben unter—

richtet. war. Seine biſchofl. Gnaden begegneten mir mit ſehr gutiger Her—
ablaſſung, außerten viele Theilnebmung an meinen Arbeiten, und ſuchten

ſelbſt in ihrer Wohnung einen Drt aus, wo ich meine Beobachtungen
auiſtellen folllt. Allein eingetretene trube und regneriſche Witterung bey
einen· ſturmĩfchen: Weſtwinde; vereitelte meine; Abſicht ganzlich. Denn

weder Vor. und: Nachmittags noch zu -Mittag am 25. Auguſt war es

moglich Sonuenhohen zu beobachten. Da mir indeſſen die. geographiſche

Weite dis Stiftes. Hohenfrrtt. und Muhlbaufen: gengu bekannt iſt, zwiſchen
weleherbebden: Andweis faſt inn der. Mitte liegt ..ſo. glaube ich mit Hulfe
dieſer, und Zuziehung der Breitenunterſchiede aus der Mulleriſchen Karte,

die Breite von Budweis angeben zu. fonnen.
Steiift Hohenfurt hat Breite 48 37 24

trr ade Mühlhauſen  2 i 49. 27. Zz.
eun hööd  Cau vh  αö v. .4s

Narh; Mulleyß Karte  ebenfalls tr  A4Qονο ur—MDen VBreitenabſtand von Muhlhanſen. bis Hohenfurt giebt daher die

Karte richtig an, eben deswegen wird auch der Breitenunterſchied zwiſchen

Hohenfurt, Budweis und Muhlhauſen richtig, und zur Beſtimmung der,
Wreitevon Budweigs dienlich ſeyn,. Um den unbedeutenden Fehler zu
vepeueiden, der vielleichtoch in den einzelnen. Breitenunterſchieden  liegen

durfte, nehme ich die kleine und große Karte zu Hulfe, und ſtelie fol
gende Vergleichung an. Nach der Wielandiſchen Karte iſt Budweie

fudlicher gls  Muhlhauſen e. 271 42u

Breite von: Mublbauſen  44092 27 32
Budweiſ t as. s69 50outν

»11
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Budweis auf derſellen nordlicher als Stift Hohenfurt 22! 13

Breite von Hoheufurt 482 37 24
Budweis 48 59 37 Auf der großen Mulleriſchen Karte liegt Budweis ſudlicher

als Muhlhauſen J u— 27 45
Breite von Muhlhauſar 46 27 Za

Budweis 46 59 47Budweis nordlicher als Hohenfut 22 15
Breite von Hohenfut  496 37 24

Budwei  e  48 595 9Das Mittel aus allen dieſen vier Reſultaten giebt Breitt fur

Budweis  Ags0o Z  43“Jn dem Werkchen (Geograph. Breite von Hohenfurt 1793 S. 40.)

habe ich fur die Budweiſer Breite angegeben 48 59 z2!
Allein bei dieſer Augabe liegt die um roll kleinere Breite von. Hohenfurt

zum Grundez werden dieſe noch hinzugegeben, ſo erhalt man 42““, und

beyde Breiten ſtimmen ſehr gut uberein.
Nach der Abreiſe des hochw. Hru. Pralaten von Hohenfurt ließ ich

meine Jnſtrumentt in die Wohnung des hochw. Hrn. Generalvikars Ruzicjka

bringen, der mir bey meinem Aufenthalte in Budweis alle Freundſchaft,

und ſehr viele Gefalligkeiten erwieſen. Jch hatte ſehr gewunſchet ihm
durch die geographiſche Ortsbeſtimmung von Budweis einen gultigern Be—

weis meiner ſchuldigen Dankbarkeit zu geben. Jn ſeiner Wohnung
beobachtete ich den 25. Auguſt Barometerhohen, die ich mit gleichzeitigen
Beobachtungen ſowohl zu Prag, als zu Hohenfurt verglichen, und daraus

folgende Hohenunterſchiede berechnet habe.

Budweis iſt hoher als Prag 100 Wiener Kla ter
niiedriger als Hohenfurt 98
mniedriger als Gratzn 8323

von dem. Beobachtungsorte des Hrn. Spatzirers gerechnet.

J Nach
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Nachmittags um z lUlhr ſtellte ich eine Barotieterbeobachtung am

Ufer der Moldan bey der Salznlederlage an,' nach welcher die Wohnung

des Hrn. Genkeralvikars G Klafter hoher iſt; als der Waſſerſpiegel der
Moldau. Weil es aber regnete, und ein heftiger Weſtwind wblies:, ſo
halte ich dieſe. Beobachtung nicht fur zuverlaſſig.

Nimmt man indeſſen dieſen Hohenunterſchied als richtig an, ſo er

geben ſich daraus folgende Gefalle der Waſſer. Die Moldau hat Abfall
von Budweis bis Prag lIoo Wiener Klafter
von Hohenfurt biss Budweis 91

Der Bach unter dem Gratzner Schloßberge

bat Fall bis Budweis 57
Da wegen der veranderlichen und ſchlechten Witterung wenig Hoff

nung war zu. eineni hoitern Himmet ſo. puckit ich meine Jnſtrunieiite zu
ſammen, und veiſete nach Muhlhaufen im Taborir Kreiſt.
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eWurch die geographiſche Lunge und Breite des Stiſtes Hohenfurt, uud
der umliegenden Orte war zwar die Lage der ſudlichen Granzgegend be
ſtimmt, und der Fehler der. Mulleriſchen Karte bekanut z allein von den

ubrigen ſublichen Gegenden Bohmens, die zwiſchen Prag und Hohenfurt
liegen, fehlten noch einige Ortsbeſtimmungen, um zu beurtheilen, ob die
Fehler der Karte nach Verhaltniß der Entfernung von Prag zunehmen,
oder ob ſie aus andern zufalligen Urſachen entſtanden ſind. Jn den nordli—

chen Gegenden Bohmens hatte ich bereits mehrere Drtsbeſtimmungen ge
macht, eben das wollte ich zur Berichtigung der Kartr in den ſudlichen
leiſten. Dazu bothen ſich Zeit und Umſtande von ſelbſt dar; ich konnte

meine Ruckreiſe. von Hohenfurt ber Muhlhauſen machen, und die Stern

bedeckung am Septeniber beobachten, aus weilcher ſich nebſt der geo
graphiſchen Brijte auch die kangt vnn Srift Můihlbauſen angeben ließ.

Dieſes mein Vorhaben hatte ich dem æhemäligen hochw. Hrn. Ad
miniſtrator Adolph Schramek, gegenwartigen Pralaten des Stiftes Stra

hov bekannt gemacht, und er verſicherte mich zur Ausfuhrung dieſes Un

ternehmens aller Hulfleiſtung und Unterſtutzung. Dieſe erfuhr ich auch
wurklich bey allen einen Arbeiten, und wahnend wieinem ganzen Aufent

halt im Stifte Mublhauſen, das immer zu Strabov gehorte, ehemal aber

ſeinen eigenen Prior hatte. Jch .ſtatte dem hochw. Hrn. Pralaten den
verbindlichſten Dank dafur ab und glaube keinen ſtarkern Beweis meiner
ſchuldigen Dankbarkeit geben  zu konnen als wenn ich dnrch dieſe Ab
bandlung zeige, daß die Abſicht, zu der er ſo theilnehmend und thatig

mitwurkte, zur Aufnahme der vaterlandiſchen Grographie wurklich erreicht
ſey. Weil in ſeiner Wohnung fur meine Beobachtungen kein ſchicklichet

D war, ſo traf er die Verfugung, daß mir in der Wohnung des dorti—
rgen Wirthſchaftsdirektors Hen. Anton Joſcht ein Jimmer ringeräumt

wur
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wurde, welches zu meinen Arbeiten ganz ſchicklich war; denn ich hatte
gegen Aufgang, Mittag, und zum Theil auch gegen, lintergang freye Aus-—

ſicht. Jn dieſem Zimmer ſtellte ich die: Pendeluhr auf beobathtete die
Sonnenhohen zur Beſtimmung der Zeit und Brrtite, und auch die Be—
deckung des Sternes Ain Zwillingen, aus der ich die geographiſche Lange

res Stiftes Muhlhauſen berechnet habe.

Sonnenhohen fur die Polhohe des Stiftes Mublbauſen 1798

den 28. Auguſt.
Wabhre Zeit.

iru i gotu
44 204
a6 8058 161

55 42
57 424
Mittags

K

7a5 in  ν. uαgöα 4  aα

0

ter“ „a7S t.  e 2 J2 —äſen uhu7

22* JS ννê. 9 trm au Wahre Zeit.
110. zo 39“

5zz2 26
83 48
ss 056 26
57 56

Mittags
o0 3 26

4 44
s* 48

7 26

Sonnenhohen. Polhoße.
age 6 2240f 492 ze

1

J

59 32 1 22 Zzrnn

44 32 J ZZ. J6212216321 43s 521 ueè 19
Mütel. 49 a7! Z5zon 7 18 —89.

Sonnenbohen. Polhoöhen
492 o ou 49* 27 voο

aut 34. haAnni, uu]

49 uα8  26E

 43.z2—
WMiauttet 49 27 za

Êê„ da ho d el d
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Den 1. September.

Wahre Zeit. Sonnenhohen. Polhohe.
11l. 54  18 480 89“ a9“ 492. 27 gzo

s5 58 40 29 1 31s7 zz a40o 44  35
Wittel 49* 27 34

Mittags 40 59 1 3250o 8 4 4ao 291 44
u

Den 2. GSepteniber.
Wahre Zeit. Sonnenhohen. Polhohe.

1l. 49 zh. 482 15 88“ 49 271 18f
51 42 16 58 35ss 80 18 28 34Mittags 19 5 z0d 1 50 18 58 316 40 17 26 42R 7  Viittel 498 27 Z2

Den Zg. Geptemnber.

Wahre Zeit. Sonuenhohen. Polhohe.tu. zr  z4“ 470 54 571“ 4590 27 4u“

52 z2 s5 271  3353 54 s55 571 uuls65 40 56 274 2853 2 s56 571 27Mi ttags s7 71 24Mittel 49 271 zot
Um aus dieſen Sonnenhohen die Polhohe des Stiftes Muhlhauſen

zu berechnen, entlehnte ich die Abweichung der Sonue aus den Wiener

Ephemeriden. Jch nahm Muhlhauſen in Zeit 8 184 weſtlicher an als
Wien, und mit dieſem ·Zeitumerſchiede brachte: ich dier Abweichung fur

Wien auf! den Mekridian von Muhihauſen. Die Sternbederkung gab
zwar uur h!. Z allein dieſer Unterſchied andert die Abweichung der Sonne

nur
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nur um olt, 2; hat daher keinen Einfluß mehr auf die Polhohe. Nimmt
man aus den erhaltenen Reſultaten wieder ein Mittel, ſo ergiebt ſich geo

graphiſche Breite des Stiftes Muhlhauſen Aqj 27. za“
die Prager Sternwarte hat Breite zo 5 19
Muhlhauſen ſudlicher als Prag Qne 37 4æ7

Nach Wielands und Mullers Karte 400
Muhlhauſen iſt auf der Rarte zu fublichh 2 13

Der Fehler der Mulleriſchen Karte nach der Breite iſt folglich ben
Muhlhauſen faſt eben derſelbe, als bey Hohenfurt; das iſt denn auch die

Urſache, daß die Karte zwiſchen Mublhauſen und Hohenfurt den nemli—
chen Breitenunterſchied angiebt, als die aſtronomiſch beſtimmten Breiten.

deyder Orte. Muhlhauſen. liegt daher auf dieſer Karte mehr als eine
Stunde zu weit. gegen Mittag. Jm Jahr 1798 beobachtete ich den 12,

14, iſß, 16, 17. May zu Hradiſchko Mittagshoöhen der Sonne mit dem

Chronometer, und heſtimmte daraus die Breitt. (49 52 g0“

Prag hat Breite zo 5S 19
Brreitenunterſchied. 12 39
Wielands Karte giabht  12 50

Zachs geogranb. Ephemeriden 1798 2. B. S. go und 469.)

Der Fehler in der Breite auf Wielands Karte iſt daher in der Ge—
gend von Hrabiſchko noch unbetrachtlich, und die um 2 Minuten zu weite

Verruckung gegen Mittag fallt zwiſchen Hradiſchko und Muhlhaufen. So

wie der Breitenunterſchied zwiſchen Hradiſchko und Prag auf Wielands
Karte ziemlich gut angegeben iſt, ſo iſt der Langenunterſchied noch ·richtiger;

denn die aſtronomiſche Beſtimmung mittelſt des Chronometers giebt Hra

diſchko in Bogentheilen  15“ weſtlicher
als Prag, und die Karte.  1 112.Um den Fehler dieſer Karte in Anſehung des Langenunterſchiedes
kah Muhlhauſen beſtimmt angeben zu konnen, muß erſt deſſen Lange be

kannt
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kanut ſeyn, die ich aus der Bedeckung des Ain Zwillingen geſchloſſen

habe.
Damit ich im Stande ware die Zeit, zu welcher ſich dieſe Be—

deckung in Muhlhauſen ereignet, genau anzugeben; beobachtete ich zu En-

de Auguſt und Anfang September viele korreſpondirende Sonnenhohen,

durch die ich zur genauen Zeitkenntniß gelangte. Auch verglich ich den
Chronometer des Tags ofter mit der Pendeluhr, um ſeinen Gang gegen

mittlere Zeit auszuforſchen. Mit Hulfe des Chronometers beobachtete ich
den J. September mehrere Abſtande des Mondes von der Sonne, die ich
aber wegen Mangel einer Mondesbeobachtung bisher nicht berechnet habe.

Ungeachtet den 5z. September bey Tage zerſtreutes Gewolk den Him

mel trubte, ſo heiterte er ſich doch gegen Abend auf, und die Himmelsge—
gend, wo der Mond zur Zeit der Bedeckung ſtand, war vollkommen heiter.
Der Stern A in Zwillingen trat in den lichten Theil des Mondes ein,
und ich verlor ihn nahe am Mondrande 178 den 5. September nach
mittlerer Zeit um 14 ll. Zo o“ Den wahren Eintritt ſchatzte ich bey—

Hlaufig um 10! ſpater. Zur Zeit des Austrittes ſah ich die ganze dunkle
Mondſcheibe, konnte alſo den Ort, wo der Steru austrat beynahe ſchatzen,

und bey dieſer Vorbereitung beobachtete ich den plotzlichen Austritt nach

mittlerer Zeit um 15 U. 5 35!, 4.
Von eben dieſer Bedeckung ward zu Wien und Kremsmunſter der

Ein-und Austritt, zu Ofen aber nur der Eintritt beobachtet, der mit der
Wiener Beobachtung verglichen einen um 20“ unrichtigen Meridianunter—

ſchied giebt, folglich zur Beſtimmung der Lange von Muhlhauſen von kei—
nem Gebrauche ſeyn kann. Die Wiener Beobachtung halte ich fur die
beſte, und glucklicher Weiſe hat Herr Aſtronom Triesnecker und Adjunkt.
Burg ſowohl den Ein- und Austritt beobachtet, und durch ihre gute
Beobachtung war ich im Stande, den Fehler der Maſoniſchen Mondes—
tafeln in der Breite zu finden, und die wahre Zuſammenkunft daraus zu

G be
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berechnen. Aus dieſer Urſache mache ich mit der Berechnung der Wiener
Beobachtung den Anfang.

Eintritt zu Wien Austritt14U. 4ol zou, 7 mittlere Zeit 15. 8 21!, 6
 32 9 28 8 Scrheinbare Mendesbreit 32 12 212

16 9q 2 Scheinbarer Mondeshalbmeſſer 16 10 G
Die Abplattung, die Verbeſſerung der Horizontalparallaxe, und des

Mondeshalbmeſſers, die ich bey der Bedeckung des e in Zwillingen ge
braucht, liegt auch bey dieſen Rechnungen zu Grunde. Aus den Aberra
tions-und Nutationstafeln des Hru. von Zach S. 103. erhielt ich im
Mittel A in Zwillingen ſcheinbare gerade Aufſteigung 1ope 47 18“3

Nordliche Abweichung 25 25 33 7Hieraus mit der Sonnenbahn Schiefee  23 27 59 7
Am 5. September 1798 ſcheinbare kange tobs 217

2

nordliche Breite 2 56 44
Aus dem Eintritte zu Wien Iusll. 111 z2h, 322, 21 06

Austritt 16 13 32 746 386Daraus folgt die Berbeſſerungsgleichune  lco 48 go
ar  db

Die Wiener Beobachtung giebt daher in ganzen Zahlen Verbeſſe—
rung der Mondesbreite 120. Verbeſſert man die Mondesbreite, und
berechnet damit den Einund Austritt zu Kremsmunſter, ſo eutfernen ſich
die Zeiten der wahren Zuſammenkunft mehr als 2c)ll von einander. Die

Urſache davon ſcheint zu ſeyn, weil der Eintritt gar zu fruh angegeben
worden; weswegen ich dieſen um 8! ſpater annahm. Allein auch nach
dieſer Verbeſſerung ergiebt ſich der Meridianabſtand von Wien und Krems

munſter aus dieſer Bedeckung um g bis 9“ zn klein gegen den bereits feſt
geſetzten. Bey dieſer Bedeckung tritt der ſehr ungunſtige limſtand rin, daß

bey den zweifelhaften Eintritten der Breitenunterſchied zwiſchen Mond imd

5 Stern
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Stern geringer iſt, und folglich weniger Einfluß auf die hat, als bey
den genauen Austritten, wo wegen dem großen Breitenunterſchiede der ge—

ringſte Fehler in der Mondesbreite eine betrachtliche lurichtigkeit in der

wahren o verurſachet. Jch beſtrebte mich deßwegen mehrere Beobach—
tungen von dieſer Bedeckung zu erhalten; allein alle meine Muhe, die ich
mir deßwegen gab, war bisher fruchtlos.

Eintritt zu Kremsmunſter Austritt
14U. 296 oth g mittlerer Zeit 15 U. o abll, 2
3“ 9 41 2 Scheinbare Mondesbreit 3 1r 38 6

16 8 7 Sccheinbarer Mondeshalbmeſſer rb 10 2
Aus dem Eintritte wahre o& 16ll. 239  3-1, 89 b

Austritte 16 4 25 414 8686b
Daraus Verbeſſerungsgleichung 10b 146 75 0b

15 728bDie Beobachtung alſo von Kienismunſter giebt Verminderung der Mon

desbreite 13, 7.
Den Eintritt im Stifte Muhlhauſen nal m ich nath. der oben er—

wahnten Schatzung um 10 ſpater an; und bere.hnete alsdann die Ver

beſſerung der Mondsbreite.

Eintritt zu Muhlhauſen Austritt
14 u. z0 rou, ʒ mittlerer Zeit rz ll. z Z6l 4
z2 7 as Scheinbare Mondesbreit z2 11 22 4

16 8 8 Sccheinbarer Halbmeſſer 16. 10 6
Der Eintritt giebt die wahre usolt. Z147h/3 1, 6o db

Der Austritt 15 5.1 4213 66b
Verbeſſerungsgleichuug 74 145 269b

—1u4 o9 òh
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Die Beobachtung zu Muhlhauſen giebt Verminderung der Monds—

breite 14“, und nahert ſich dadurch mehr der Verbeſſerung aus der
Krenismunſteriſchen Beobachtung als der Wiener.

Nimmt man aus dieſen drey Verbeſſerungen ein Mittel, ſo erhalt

man 13“, g; oder beynahe die nemliche Verbeſſerung, welche aus der
Beobachtung zu Muhlhauſen folget. Weil aber bey den Eintritten zn
Kremsmunſter und Muhlhauſen noch immer einiger Zweifel ubrig bleibt,
und ich den Eintritt zu Wien fur zuverlaſſiger halte; ſo ziehe ich die Ver—

beſſerung von 12“, welche die Wiener Beobachtung giebt, dem gefundenen

Mittel aus allen dreyen vor. Jch vermindere alſo die Mondsbreite um
12, und erhalte aus den zuverlaſſigen Austritten folgende Zeiten der wah

ren Zuſammenkunft.
Fur Wien 1Gu. 12 22 Merivianunterſchied.

Kremsmunſter 16 z 30o g1 52“
Muhlhauſrn 16 4 19 s8 3

Vermindere ich hingegen die Mondsbreite um 13“; ſo folgt

fur Wien 16Uu. 12 16 6
Kremsmunſter 16 3 257 8 51
Muhlhauſrn 16 4 154 81—

Der Meridianunterſchied zwiſchen Wien und Kremsmunſter entfernt

ſich hier mehr von dem bekannten, der q! iſt; und deßwegen glaube ich
guten Grund zu haben, die erſtern Zeiten der wahren o den zweyten

vorzuziehen.
Dieſem zu Folge nehme ich Stift Muhlhauſen weſtlicher an

Nals Wien in Zeit ge Ze—
Gradtheilen. 200 45

kange der Wiener Sternwarte Z4 2 Z0o

des Stiftes Mublbauſen zz 1 45
der Prager Sternwarte Za 5 0
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Muhlhauſen weſtlicher als Prag 3 15“
Nach der Mulleriſchen Karte 8 9

Muhlhauſen auf der Karte zu weſtlich 4 54
Hohenfurt auf derſelben zu weſtlich 5 25

Der Fehler der Karte in der Lange iſt daher bey Muhlhauſen um
z1“ kleiner, als bey Hohenfurt; ſteht aber mit den Eutfernungen beyder

Orte von Prag nicht im Verhaltniſſe. Denn Stift Hohenfurt iſt von
Prag in gerader Linie 44 Stunden entfernt, Muhlhauſen aber nicht gar
19 Stunden. Legt man die Verruckung von Hohenfurt auf der Karte
zu Grunde, und ſucht nach dem Verhaltniſſe der Entfernungen die Ver—
ruckung bey Muhlhauſen; ſo kommt fur dieſe 2 201; die mehr als um

die Halfte kleiner iſt, als die oben gefundene.

Der Anfang alſo, von welchem die ſudlichen Gegenden Bohmens
auf der Mulleriſchen Karte unrichtig aufgetragen worden, fallt wieder zwi
ſchen Hradiſchko und Muhlhaen. Um mehrere Punkte zu haben, die
Beſchaffenheit der Mulleriſchen Karte zu beurtheilen, reiſete ich den gten

September mit dem Sextanten nach Bechin, den Chronometer aber ließ

ich von einem Bothen dahin tragen.
Zu dieſer Abſicht prufte ich in Muhlhauſen ſeinen Gang ſorgfaltig,

und erhielt fur ſeine Verſpatung gegen mittlere Zeit zu Mittag

den 1. September 5 33z!, 8

2 2 5 45 3Z J s 56 2

J. 67555. J J hJ J 6 14 56.  62o0 6626 2
6 o033
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Den r. und 2. Sept. zjeigte der Thermometer am Gehauſe des Chro

nometers 122, den 3. und 4. Sept. 13, von 4. bis 7. ſtieg die Warme
bis auf 15). Wie die Warme zunahm, gieng auch der Chronometer
fruher; von 4. bis 8. Sept. war die Temperatur faſt gleich, eben ſo die

tagliche Verſpatung, welche im Mittel iſt 6, Zz folglich den 9. Sept.
G Z9“, Zz oder 40. Fruh vor meiner Abreiſe nach Bechin und Abends
nach meiner Zuruckkunft verglich ich die Pendeluhr mit dem Chronometer,

und fand, daß er zur Mittagszeit in Muhlhauſen um 6“ 40l, g weniger

als mittlere Zeit gezeigt hatte.
Dieſe Verſpatung iſt zwar von der vorigen nur um o!“, g verſchie

den, ſie iſt aber richtiger, und muß deßwegen beym Vergleiche mit der
Vechiner Zeit gebraucht werden, weil der Chronemeter in Bechin wah—
rend den Beobachtungen der Sonnenwarme ausgeſetzt war, und dadurch

ſeinen Gang beſchleuniget hat. Mein Beobachtungsort zu Bechin war
das Franziskanerkloſter, welches am llſer her Luſchuitz liezt, gegen Auf—

gang und Mittag eine freye und ſchone Ausficht hat. Der hochw. Vor—
ſteher dieſes Kloſters Venantius Schubert raumte mir zu meinen Beobach

tungen die noihige Gelegenheit ein, und erleichterte dieſe noch durch eine
gefallige Bewirthung. Dieſe ſowobl als meine erreichte Abſicht macht es

mir zur Pflicht ihm offentlich zu danken.
Aus mehreren Sonneuhohen. berechnete ich den wahren Mittag nach

dem Chronometer zu Bechin 11U. 49 576
Dieſer nach mittlerer Zet 11 87 33

Berſpatung des Chronometers zu Bechin 7 567
Muhlhquſen G 40 8

Vechin oſtlicher als Muhlhauſen in. Zeit o0 25
Gradtheilen 6 15

Lange. von Muhlhauſen Zar w a4sſ
Bechin 32 80

Den
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Den aſtronomiſchen Kangen gemaß iſt Bechin oſtlicher als Vrag 31 0
Auf der Mulleriſchen Karte aber liegt Bechin weſtlicher als Prag o 51

Bechin erſcheint auf der Karte zu weſtlich
Bechin iſt auf der Karte oſtlicher als Muhlhauſen

Nach der aſtronomiſchen Angabe

Bechin gegen Muhlhauſen zu oſtlich 2

v d
 4944 9 3 5ia

7 20
6 15
15

Der Fehler der Karte in der Lange ware daher dey Bechin um 1“

kleiner, als beh Muhlhauſen.
Die Breite von Bechin habe ich aus folgenden Sonnenhohen, die

ich zur Mittagszeit beobachtet, geſchloſſen.
Vechin 1798 den q. Sepiember.

Wahre Zeit. Sonnenhohen.
11l. z2 25 4 45) 49

 6566
5

5

O

S o o2 Den c

2

ee.—

4 *B

Die Prager Sternwarte hat Breite

58

51
S1I

3
Mittel 49? 181

Prag iſt daher nordlicher als Bechin

Nach der großen Mulleriſchen Karte
Nach der von Wieland verjungten

22
52
22
47
47
22
52
22
52
22
52

v

Jm Miittel aus dieſen beyden Angaben
Vechin liegt folglich zu ſudlich auf der Karte

Muhlhauſen aber
J

Polhohe.
490 18 13

i7
14

50 5 19
47 10
a8 53
48 38
48 45
1 35

Jch
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Jch nahm hier aus beyden Angaben der großen Mulleriſchen, und

Wielandiſchen Karte ein Mittel, weil ſich dieſe auf die erſte grundet. Bey
den meiſten Orten erhielt ich daher auch den nemlichen Breiten- und Lan—
genunterſchied; wo aber dieß nicht der Fall, und der Unterſchied zwiſchen
beyden unbedeutend war, nahm ich bey meinen Vergleichungen immer das

Mittel aus beyden Karten.

Stift Muhlhauſen hat Breite 492 27 32“

Pechin  49 18 9Vechin ſudlicher als Muhlhauſen HD 3,
auf der Karte uee 8 z2
Der Fehler der Karte nach der Breite verhalt ſich alſo bey Bechin

anders als bey Muhlhauſen. Man ſollte dieß bey einer ſo kleinen und
großtentheils ebenen Strecke Landes, als zwiſchen Muhlhauſen und Be—

chin iſt, die in gerader Linie nicht gar z Stunden betragt, kaum glauben.

Ware die Unrichtigkeit der Karte nach der Breite in Vergleich mit Prag

die nemliche, wie bey Muhlhauſen z ſo konnte ich vermuthen, daß die ver—

ſchiedene Verruckung nach der Lange nicht bloß von der Karte, ſondern
zugleich von dem etwas wverſchiedenen Gange des Chronometers herruhre,
der ſich leicht um 1oder 2 Zeitſekunden geandert haben durfte; allein von
der Richtigkeit der Bechiner Breite zeugen die vielen und gut ubereinſtim

migen Sonunenhohen, die aſtronomiſchen Breitenuunterſchiede zwiſchen Prag,

Bechin und Muhlhanſen unterliegen. daher teinem Zweifel. Da nun die
Verruckung in der Breite bey Bechin anders iſt, ſo giebt das Grund an
zunehmen, daß ſich auch die Verruckung in der Lange wurklich aüders

verhalte.Weil die Witterung zu Aufang Septembers großtentheils ſchon und

gunſtig war, und ich die Zeit mittelft des Chronometers in jeden Ort
ubertragen konnte; ſo zog ich auch zu Muhlhauſen in dem Zimmer, wo
chemal der Prior dieſes Stiftes wohnte, nach Kratzenſteiniſcher Art eine

Mit
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Mittagslinie. Sie gehorig ju prufen, ward mir freylich die Zeit zu
kurz; allein fur den gewohnlichen Gebrauch iſt ſie, wie ich glaube, hin—
langlich richtig. Denn aun 11. Septewuber beobachtete ich nach ihr den

wahren Mittag, und fand dieſen mit der wahten Zeit auf 2 bis Z Se—
kunden ubereinſtimmig.

Jm Jahre 1797 hat die hieſige okonomiſche und patriotiſche Geſell-—

ſchaft in alle Kreiſe Bohmens Barometer und Thermometer verſandt, mit
welchen die korreſpondirenden Mitglieder Witterungsbeobachtungen anſtel-

len ſollteu. Jm Taborer Kreife erhielt ſolche der damalige hochw. Herr
Adminiſtrator Adolph Schramek, der dieſe Beobachtungen mit vielem
Fleiße anſtellte. Um von ſeinen Beobachtungen den erwunſchten Gebrauch

machen zu konnen, verglich ich meine meteorologiſchen Jnſtrumente mit
den ſeinigen, und beſtimmte daraus den Unterſchied ſowohl zwiſchen den

Barometern als Thermometern.

Prag und Muhlhauſen erhielt ich Stift Mublhauſen 127 Wieuner Klafter
hober als Prag. Aus dieſem Hohenunterſchiede laßt, ſich nun die mittlere

Zaromeoterhohe angeben; allein die mittlere Warme kann nur aus meh

rern Thermometerbeobachtungen, die in Muhlhauſen ſelbſt gemacht wor—

den, gefunden werden.
Der Mavyerhof Jentſchowitz, unweit Mublhauſen, iſt nach einer

Barometerbeobnchtung am 11. September um 545 Wien. Klafter boher,

als mein Peobachtungsort im Stifte Muhlhauſen.
Ebenfalls im Jahre 1798. beſtimmte ich im Maqy, wie ich ſchon oben

erwahnt, mittelſt des Chronometers die geographiſche Lange und Breite von
Hradiſchko. Zugleich ſtellte ich Barometerbeobachtungen in dieſer Gegend

an, aug! welchen ich folgende Hohenunterſchiede berechnet.

H Nra
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Hradiſchko iſt hoher als die Adjunktenwohuung zut Praz Wien. Klaſter 43

hoher als der Waſſerſpiegel beym Zuſammienfiuße der

Moldan und Sazawa Z 44
boher als der Wafferſpiegel unter der Prager Brucke 50

Die Meoldau batte daher Gefalle vom Einfluße der

Sajzawa bis Prag hßHradiſchko iſt niedriger als der Berg Mednik am

ſudlichen Ufer der Sazama 70
Prag niedriger als der Verg Mednik  113
Der Waſſerſpiegel beym Einfluße der Sazawa in dir

Moldau niedriger als Mednik 114.
Auf dem Gute Hradiſchko befindet ſich auf der Moldau eine gefähr-—

liche Furt beym Dorfe Triebnitz. Da ich auf meiner Reiſe nach Tetſchen
1795 die Schrockſteiner Furt auf der Eibe ſelbſt befahren habe, ſo wollte

ich auch die auf der Moldau kennen leruen, und ſehen, wo die Gefahr

großer ware. Dieſe Reiſe machte ich den 14. Mah zu-Fuß, und nahin
den Barometer mit, un aus ſeiner beobachteten Hohe den Fall des Waſ—

ſers zu beſtimmen. Dahin begleitete mich der hochw. Herr Evermod
Reſiner, der ſich als Adminiſtrator dieſes zu Stift Strahov gehorigen
Gutes viele Verdienſte, beſonders in Anſehung ſeiner wetslich eingerichteten
Waldrnltir, erworben. Er raumte mir im daſigen herrſchaftlichen Ge—
daude nicht nur eine ſehr ſchickliche und bequeme Gelegenheit zu meinen

Beobachtungen ein; ſondern erwies mir auch viele Gefalligkeiten, und gab
mir alle Beweife einer angenehmen Gaſtfreuudſchaftz wofur ich ihin ver.
vindlichen Dank abſtatte: 2

 Aunn Orte der gefahrlichen Furt ſetzt ein ziemlich mächtiger Gang
von Porphyrſchiefer gerade durch das Fluthbett der Moldau, und machte
ſie ehemal unſchiffbar; bis durch die Verwendung des Strahover Hrn. Abten

Krispin Fux unter Ferdinand dem lIJ. um das Jahr 1642, ein Stuck

die



j9

dieſes hervorragenden Felſens geſprengt, und eine ſo große Oefnung gemacht

wurde, daß Fahrzeuge und Holzfloſſe durchfabren konnen. Am oſtlichen
Ufer verrath das ruhig daruber wegſtromende Waſſer keine großen her—

vorſpringenden Felſenklippen, die aber beylaufig ein Drittel der ganzen
Breite vom doſtlichen lifer wegen den haufigen Wellenwerfen und Schau—

ineu des Waſſers weit großer und hoher ſeyn muſſen. Bey geringer
gwaſſermenge iſt daher die Durchfahrt immer gefahrlich, und um ſo be—
ſchwerlicher, weil unweit daruber der Strom eine andere Richtung nimmt.

Am waeſtlichen Ufer ragt ſenkrecht ein großes Stuck Felſen hervor, das
von der Waſſerflache an beylaufig 5 Klafter hoch iſt, und eine ſteinerne
Saule tragt mit der Juſchrift, die man un g. Theil der Topographit
Vohmens von Jaroslaus Schaller S. g4. nachleſen kann.

An dieſem Ufer hing ich den Barometer 1 Kl. uber dem Waſſer
ſpiegel auf, beobachtete Nachmittags um 5 Uhr ſeine Hohe, aus der ich
Hradifchko Z4 Kl. hoher, fur das Gefalle der Moldau aber bis Prag
16 Kl. erhielt. Bom Einfluße der Sazawa in die Moldau bis Prag
hat dieſe 6 Kl. Gefalle; folglich falt die Moldau von der Furt bis zur
Sazawa, oder im gerader  Linie nicht gar anderthalb Stunde um 10 Wien.

Klafter. Das iſt ein ſehr ſtarker Fall, und erklart die gewaltſamen Riſſe
in dem ſteinigen Gebirge, durch. welches hier. die Moldaun fließt, und ein

unit Steinen ganz beſaetes Fluthbett hat.

Da nun die 4 Hauptgranzen Bohmens nach der Breite ſowohl, als
nach der Lange aſtronomiſch beſtimmt ſind; ſo bin ich im Stande eine
Uiberſicht uber die Grundlage und Drientirung der Mulleriſchen und Wie—
landiſchen Karte mitzutheilen. Zuvor muß ich aber. erinnern, daß ich die

Breiten/ und Langenunterſchiede, wie ſolche die Karten enthalten, neuer—
dings und zu wiederhohlten Mahlen nach den Breiten- und Langengraden

jeder Karte gepruft, und ſolche genau anzugeben mich beſtrebt habe. Das
iſt auch die Urſache, warum folgende Angaben der Fehler dieſer Karten

H 2 von



6o
von den vorigen etwas verſchieden find. Ben der nordlichen Granze fiel
fowohl der Breiten- als kangenunterſchied anders aus, als ich ſolchen in
meiner Abhaudlung uber Schluckenau S. 39. angefuhrt habe. Benyde
beſtimmte ich dazumal, weil ich die zwey Abdrucke von den hochloblichen
Standen noch nicht hatte, aus der Karte Bohmens, welche Muller ſelbſt
auf eiinem Regalbogen entworfen, und beſonders herausgegeben hat. Die
ich aber hier anfuhre, ſind aus den erwahnten guten Abdrucken der großen

Mulleriſchen, und verjungten Wielandiſchen genommen, mit welchen ich
auch die Beſtimmungen der oſtlichen und weſtlichen Granze verglichen habe.

mn Dieie aſtronomiſchen Beſtimmungen geben zwiſchen Prag und Schlucke—
nau Breitenunterſchied E 55“ 11“u

ii! Die große. Mulleriſche. Karte 57 24
Wielandiſche uenee 57 3Schtkuckenau ſteht alſo auf der Karte beynahe um 2 zu nordlich;in Hohenfurt um 2 zu ſudlich; der Fehler der Karte nach der Breite ver—

ſ

J

m, halt ſich daher bey der nordlichen, wie bey der ſudlichen Granze.

Die aſtronomiſchen kangen geben Schluckenau oſtlicher als die Pra—

ger Sternwarte 1 zo!

WGWielandiſche r2 360. 0

f Kefſtt  dſttich H
unun Schluckenan erſcheint au der arte a um 1mzunnz o—

J henfurt aber um 5! 25“ zu weſtlich. Hieraus iſt klar, daß ſich die Ver—
u ruckung der nordlichen Granze nach der Lange auf der Karte ganz anders

verhalt, äls der ſudlichen.
MNihimt man an, daß Muller Prag als den Mittelpunkt angeſehen,

J durch diefen den erſten Meridian gezogen; und daß deſſen Verruckung die
u gemeinſchaftliche Urſache ſey, warum die nordliche Granze zu oſtlich, die

ſudliche zu weſtlich auf der Karte erſcheint; ſo mußten die Fehler derſel-

ſl ben nach der kange mit den Entfernungen von Prag im Verhaltniſſe ſtehen.
J Legt
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kegt man dem zu Folge die Verruckung beh Schluckenau zu Grunde, und

berechnet mittelſt dieſer im Verhaltniſſe der Entfernung von Prag die Ver

ruckung bey Hohenfurt; ſo ſollte dieſes Stift beynahe 18! zu weſtlich auf
der Karte liegen. Geht man. aber von der Berruckung bey Hohenfurt
aus, und ſucht die verhaltnißmaſſige fur Schluckenau:. ſo ſollte dieſes nur
um Z! zu oſtlich auf der Karte erſcheinen. Schon aus der obigen Ver—

gleichung der Fehler nach der Lange bey Hohenfurt und Muhlhauſen er—

hellet offenbar, daß ſie ſich nicht wie die Entfernungen von Prag verhal
ten. Daraus folgt alſo, daß die Unrichtigkeiten der Karte aus ganz
andern Uhnſachen eutſtanden ſind, als bloß aus der Verruckung des erſten
Meridianus. Der Unterſchied, welcher aus den bey der ſudlichen Granze
etwas großern, und bey der nordlichen etwas kleineru Langengraden ent

ſteht, konmt bey der Mulleriſchen Karte faſt in gar keine Betrachtung.
Waren die erſten Aufnehmungspapiere, oder die Handzeichnungen

und Anmerkungen von Multer noch vorhanden, ſo wurde ſich uber die Ur—
ſachen der Febler mehr Zuverlaſſiges fagen laſſen.

Die aſtronomiſchen Breiten geben den Marienberg brey Krulich ſud

licher als Prag ol 49Die Mulleriſche Karte 6 6
Wielandiſche 5 55Krulich liegt daher mehr als z! zu ſudlich auf der Karte.
Nach den aſtronomiſchen Breiten iſt Annaberg bey Eger ſudlicher

als Prag e 5 E o 39Auf der Mulleriſchen Karte nordlichre 2217

Wielandiſchen 145Annaberg ſteht auf der Karte mehr als 2 zu nordlich. Setzt man
die eben beruhrte Berruckung des Meridians voraus; ſo erhalt zwar der

durch Prag gezogene Parallelkreis eine Stellung, welche ſich dieſen Feh

lern in der Breits nahert z allein ſie ſtehen mit den Entfernungen vor
Prag



eD—

62
Prag wieder nicht im Verhaltuifſe, weil ſonſt die Fehler der Karte wegen

faſt gleichem. Abſtande beh Marien- und Annaberge die nemlichen ſeyn

wurden.
Die aſtronomiſchen Langen geben den Marienberg bey Krulich oſtli—

cher als Prag e. 29 21! 45“
Die Mulleriſche Kart 2 26 z52

Wielandiſche 2 19 OWielagnd ſcheint die zu oſtliche Lage der Krulicher Gegend gekannt,

und verbeſſert zu habenz ob er ſie gleich zu weſtlich angeſetzt, ſo hat er

ſich doch der aſtronemiſchen Beſtimmung mehr genahert als Muller.
Nach den aſtronomiſchen kangen iſt Annaberg weſtlicher

als Prag  e— 20 5 aollDie Mulleriſche Karte giebt 256 55
Wielandiſche auue 2 2 48Hier nahert fich wieder die Mulleriſche Karte der aſtronomiſchen Be—

ſtimmung mehr als die Wielandiſche. Dieſe Uiberſicht und Beurtbeilung
der Mulleriſchen Karte giebt abermal zu erkenntn, daß geographiſche Kar-
ten von ſo großen Landern, als Bohmen iſt, wenn, ſie ſich nicht auf aſtro—

nomiſch beſtimmte Punkte ſtutzen, den Grad der Richtigkeit und Genauig
keit nicht erreichen, welchen man von guten Karten zu. fordern berechtiget iſt.

Auf der Karte von Bohmen, welche im Verlage des Jnduſtrie—
tomptoirs zu Weimar heraus kam, ſind dieſe Granzen richtiger verzeich—
net; weil Gußfeld von der nordlichen und oſtlichen Granze die von mir
beſtimmten Breiten und Langen hatte, vom Annaberge aber nur die Breite,
darum iſt auch dit Lange gegen 20 zu groß. Von Stift Hohenfurt hatte

er ebenfalls nur die Breite, die Lkange aber ſcheint er glucklicher Weiſe

nach der Lage von Kremsamunſter und Linz beurtheilt und ausgemittelt zu
haben; weit Stift Hohenfurt auf ſeiner Karte nur um 42 weſtlicher liegt

als Prag, und er ſich dadurch der aſtronomiſchen Beſtimmung bis auf i“

ge
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genahert hat. Allein der Marktflecken Hohenfurt iſt unrichtig und vom

Stifte zu weit oſtlich darauf angeſetzt.
Die Karte von Bohmen, welche 1800 die Weigliſche und Schnei—

deriſche Buchhandlung zu Nurnberg nach meinen Ortsbeſtimmuügen her—
ausgab, kommt großtentheils mit der Gußfeldiſchen uberein; nur daß die

Eintheilung auf der Graduirung ungleicher, der Stich fehlechter, das

Format aber großer iſt, folglich mehr Orte darauf verzeichnet ſiud.
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